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Liebe Leserinnen und Leser, 

die Tage werden kürzer, die Abende dunkler. Umso mehr Abende verbringen wir wieder in den ei-
genen vier Wänden statt vor dem Gril l . Eine schöne Gelegenheit, handwerklichen Hobbies zu frönen.  
Wie wäre es zum Beispiel mit dem sogenannten Handlettering? Machen Sie aus Buchstaben Kunstwerke, 
 denn Schrift ist beim Lettering nicht nur Mittel zum Zweck, sondern das eigentliche Ziel. Knackpunkt 
berichtet auf Seite 10 über diesen schönen Trend, versorgt Sie mit dem richtigen Buchtipp und hält 
ein passendes Gewinnspiel bereit. 

Wer viel „handwerkelt“, braucht auch eine sportliche Abwechslung. Gerade im Herbst sind Radtouren 
mit der Familie oder Freunden eine großartige Idee. Erkunden Sie gemeinsam die schönsten Strecken 
rund um Sindelfingen! Damit Ihre Tour garantiert pannenfrei über die Bühne geht, haben wir Ihnen eine 
Checkliste zum „Fitnessstand“ Ihres Drahtesels zusammengestellt – vom Check der Beleuchtung bis 
zum Ölen der Fahrradkette (ab Seite 12).

Nicht ganz „wie geölt“ lief die Geburt der Zwill inge Ambra & Amon, denn Letzterer kam als Sternen-
gucker auf die Welt. Umso schöner, dass am Ende alles gutging: Mutter und Kinder wohlauf, Vater und 
große Schwester unfassbar stolz. Knackpunkt hat die Familie besucht und gibt einen kleinen Einblick 
in die ersten aufregenden Stunden und Tage des Familienglücks.
Viel Spaß bei der Lektüre wünscht

Ihre Redaktion
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Anna Cristin Bäßler leitet seit 1. Juli 2017 die Abteilung 
„Zentrale Immobilienthemen“. Die 33-jährige, gebürtige  
Tübingerin arbeitete nach ihrem Immobilien-Wirtschafts-
Studium in Geislingen bei der GWG - Gesellschaft für Woh-
nungs- und Gewerbebau Baden-Württemberg AG und gewann 
dort in neun Jahren ein vielseitiges Wissen von der Mieterver-
waltung bis zur Projektentwicklung. Beste Voraussetzungen für 
die neue Wohnstätten-Aufgabe in einer Abteilung mit ebenso 
vielseitigen Herausforderungen. 

Schon nach 2 Monaten fühlt sie sich aufgenommen und ange-
kommen; sie liebt die flachen Hierarchien, die gute Kommuni-
kation und das konstruktive Arbeiten im Team. Erste farbige 
Akzente, um Struktur, Übersicht und Ordnung zu verbessern, 
hat sie bereits gesetzt.  Zur Freude der Kollegen.

Kunst und Kultur, Natur und Familie, Hunde und Tennis ...  
so gestaltet sie ihre Feierabende und zeigt damit einmal mehr 
ihr Faible für alles, was „bunt und abwechslungsreich“ ist!

Jenny Jennifer Herdt ist seit 1. September unsere „jüngste“ 
Auszubildende. Ihr Wunsch, Immobilien-Kauffrau bei den 
Wohnstätten zu lernen, ist nahezu logisch. Erstens ist sie ein 
Sindelfinger „Wohnstätten-Kind“ und zweitens fand sie die 
Suche von Eltern und Schwester nach einer neuen Wohnung 
so spannend, dass sie das Thema unbedingt vertiefen wollte. 
Die 19-jährige Abiturientin tanzt gerne, spielt leidenschaftlich 
Schach, hat einen ungewöhnlichen 2. Vornamen, hinter dem 
eine nette Geschichte steht.
Jenny Herdt freut sich in ihrer beruflichen Zukunft auf viel 
„Kontakt mit den Menschen“. Begeistert ist sie, dass sie schon 
nach einem Monat so viel erleben durfte und eingebunden ist. 
Kundentelefonate, Baustellenbesuche, Besprechungen mit Ar-
chitekten und Bauleitern und „sogar ein Klärungsgespräch, wo 
es ganz ordentlich zur Sache ging.“  

„Es ist alles so spannend und ich freue mich, wie’s weitergeht“. 
Auch wir freuen uns über ihr offenes und herzliches Wesen! 

Neu im Team der Wohnstätten: 
			   Frau Bäßler und Frau Herdt

Der Rohbau von 32 Mietwohnungen in den 
Maichinger Scheuerwiesen ist abgeschlossen. 
Wir freuen uns, ab Mitte 2018 mit 32 Wohnein-
heiten Singles, Paaren und Familien ein neues 
Zuhause geben zu können!

Nächster Bauabschnitt 
startet in den 
Scheuerwiesen
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K
ontinuierlich investieren die Wohnstätten in den Erhalt ihrer Objekte und 
es vergeht keine Woche, in der nicht „sichtbar oder unsichtbar“ Hand an-
gelegt wird für mehr Sicherheit und Komfort. So auch die  Sanierungsmaß-
nahmen der Tiefgaragen. Diese wurden 2015 auf den Weg gebracht, als bei 
einer Routineuntersuchung der Betonsubstanz Schädigungen durch Streu-
salz entdeckt wurden. 

So genannte Chlorideintragungen werden über die einfahrenden Fahrzeuge ver-
ursacht. Chloride können den Beton angreifen und einzelne Bewehrungsstäbe im 
Beton schädigen und sogar durchfressen. Da der Stahl dieser Stäbe für die Stabili-
tät der Stahlbetonstützen enorm wichtig ist, muss hier unbedingt gehandelt werden.  
Je früher dies geschieht, desto weniger Zeit und Kosten entstehen. 

Auch 2017 wurde das Programm fortgesetzt, Beton 
ausgetauscht, die Bewehrung begutachtet und teil-
weise ausgetauscht sowie ein Oberflächenschutz auf-
getragen. Im Oktober 2017 wurden die Tiefgaragen 
Watzmannstraße (Röhre D+E), Burghaldenstraße 25, 
Auf der Stelle 1-7, Lembergweg 6-8, Goldmühlestraße 
50-54 und Bahnhofstraße 9/13 abgeschlossen.

Weitere Instandhaltungen sind für 2018 vorgesehen. 
Die davon betroffenen Mieter werden rechtzeitig  
informiert.

2017 wurden sechs 
weitere Tiefgaragen saniert

Ein herzliches Dankeschön 
für die großartige Spende des  
monatlich stattfindenden Männer-
treffs in der Viehweide für den Treff 
Viehweide.
	 Neue Männer sind 
	 gerne willkommen!
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„Ein eigenes Ortsschild“ wünschte sich 
der AK Eichholz schon länger und fand 
in der Quartiersarbeiterin Sybille Sieg-
ner eine Fee, die diesen Wunsch erfüllte.  
Sie motivierte fünf Frauen zwischen 45 
und 75 Jahren zur gemeinsamen Umset-
zung mit der Künstlerin Elzbieta Mulas. 
Das Schild wurde alles andere als ge-
wöhnlich. Die aufgetragenen Regenbo-
genfarben symbolisieren die verschiede-
nen Kulturen im Eichholz und wurden 
mit Elementen verziert, welche das 

Eichholz lebens- und liebenswert  
machen: die Menschen und Blumen, 
der grüne Wald und natürlich das Eich-
hörnchen. Einen würdigen Platz fand das  
Objekt vor dem Waldhotel, wo es alle 
Ankömmlinge fröhlich-bunt begrüßt. 

Auch das 4 Meter hohe Mikado entstand 
in Gemeinschaftsarbeit von Kindern, Ju-
gendlichen und Erwachsenen. Beteiligt 
waren die Kita Karl-Hummel, die Klasse 
2a der Gemeinschaftsschule, Jugendliche 
vom Jugendhaus Nord und der AK Eich-
holz, unterstützt durch die Künstlerin 
Mirjam Heil. Die bunt bemalten Stangen 
symbolisieren die Individualität der ein-
zelnen Stadtteilbewohner, die ihre Stärke 
in der Gemeinschaft entfalten. 
Die Skulptur steht seit Juli hinter dem 
Bolzplatz im Inselpark und lädt zum 
betrachtenden Gedankenspiel und zum 
Verweilen ein.

Neue Kunstobjekte im Eichholz
	 Von Jung bis Alt gemeinschaftlich geschaffen

Im Inseltreff 
Eichholz 
ist immer 
was los!
Für Minis, Aktive, 
Neugierige und Gesellige

Mini-Kindergarten 
ab Dienstag, 10. Oktober
Kinder: 2-3 Jahre
DIenstag und Donnerstag 
von 9.00 bis 11 .30 Uhr
Basteln, Bewegen, Singen  
in Gruppen mit max. 10 Kindern
Preise: EUR 62,50 im 1 . und 
2. Kursblock, EUR 58,50 im 3. Kurs-
block (- 30% bei Berechtigungskarte)
Anmeldung über Haus der Famil ie

Rücken-Fit 
mittwochs, 10.30 Uhr bis 11 . 15 Uhr
Jugendliche und Erwachsene ohne 
Rückenbeschwerden
Gymnastik mit Musik für mehr 
Beweglichkeit und Kraft im Rücken
Preis: EUR 20,00 (10 Kurseinheiten)
Bitte in Sportkleidung kommen
und Hal lenturnschuhe, großes  
Handtuch und Socken mitbringen
Leitung: Frau Feinler
Anmeldung über Inseltref f

Fitness-Mix 
mittwochs, 9.30 Uhr bis 10. 15 Uhr
Jugendliche und Erwachsene ohne 
gesundheit l iche Einschränkungen
Herz-Kreislauf-Training mit Aerobic 
und Step-Aerobic 
Preis: EUR 20,00 (10 Kurseinheiten)
Bitte in Sportkleidung kommen 
und Hal lenturnschuhe mitbringen
Leitung: Frau Feinler
Anmeldung über Inseltref f

Musikgarten  
ab Mittwoch, 4. Oktober
10 x von 10.00 Uhr bis 11 .00 Uhr.
Kinder: 18-36 Monate plus Eltern
Musikal ische Früherziehung  
mit einfachen Instrumenten
Mindesttei lnehmer: 6 Kinder
Preis: EUR 25,00
Anmeldung über Inseltref f und 
Karl-Hummel-KiTa

4. Repair-Café 
Samstag, 21 . Oktober 
14.00 bis 17.00 Uhr
Aus alten Jeans entsteht Neues 
Tipps vom Computerfachmann zur 
PC-Anschaffung
Kleinere Reparaturen mit Rat und 
Tat durch „ehrenamtl iche Experten“
Gesel l igkeit , Kaffee und Kuchen im 
Inseltref f
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Unter diesem Motto  
begegnen sich verschiedenste Kulturen 
beim 2. Stadtteilfest der Viehweide.

Treffender hätte das Motto zum Nach-
barschaftsaustausch nicht lauten können!  
Respekt, Anerkennung und Wertschät-
zung funktionieren eben leichter, wenn 
man den Nachbarn nicht nur im Gang 
oder Keller begegnet, sondern sich bei 
einem fröhlichen Fest näher kommt. 
„Mal über den Tellerrand rausgucken 
und Fremdes probieren, gemeinsam be-
ten, gute Musik hören und abseits des 
Alltags schwätzen und schmatzen“, so 
hatte sich das der Festtagsausschuss ge-
dacht. 59 Helfer haben die Idee in die Tat 
umgesetzt. Am Samstag mit Kaffee und 
Kuchen, einem gemeinsamen ökumeni-
schen Gottesdienst mit Gospelkonzert 
des Maichinger CVJM-Chors Rejoice, 

Ein kulinarisch-kultureller 
Streifzug durch den Stadtteil 
Einfach mal  “die Welt um uns herum“ entdecken:
• mit Speisen aus Marokko, Albanien, Türkei und Polen 
• bei kulturellem Programm (ab 13.30 Uhr) 
• mit Tanzgruppen aus Bosnien und Griechenland 
•  mit Live-Musik aus Afghanistan und Italien

 Der Eintritt ist frei.

Tag der Kulturen                         

Tag der Kulturen                         

am 1. Oktober 2017, 12.00 – 17.00 Uhr

im Inseltreff, Watzmannstraße 5

1. Oktober 2017, ab 12.00 Uhr

kulinarisch-kultureller Streifzug

29 Kinder 
aus der 
Viehweide 
entdecken 
eine neue 
Perspektive.

Neue Ansichten der besonderen Art genossen die 4 bis  
14 Jahre jungen Bewohner der Viehweide zu Beginn der 
Sommerferien. Sie verbrachten eine Zelt-Nacht zwischen 
ihren heimatlichen Hochhäusern und entdeckten ein  
neues Miteinander im Dunst von feuchtem Gras und beim 
heimeligen Getuschel unter dem Zeltdach. Davor gab’s ein 
gemeinsames Grillen am Forsthaus, dann u.a. eine Party im 
Treff und eine Vorlesestunde.  
Ziel der Aktion war, die Anonymität des Wohnens in den 
Hochhäusern aufzubrechen und mit diesem spektakulären 
Abenteuer unterm Himmelszelt den zunehmend digitalen 
Mächten entgegen zu wirken. 
Dank der Hilfe von Ehrenamtlichen, der Wohnstätten und 
dem Jugendhaus Süd ging das Projekt erfolgreich über die 
Bühne und „ruft nach  Wiederholung“, so das begeisterte 
Versprechen von Beate Faust von der Stadtteilarbeit der 
Viehweide.

Raus aus den Hochhäusern – 
rein in die Zelte!

„Zusammen leben, 
gemeinsam feiern.”

bei Gitarrenmusik der Band „Mehr-
klang“ auf dem Hans-Thoma-Platz und 
beim Auftritt der Irish-Dance-Formati-
on Rince Cara des TSV Hildrizhausen. 
Der Sonntag war nicht weniger abwechs-
lungsreich und gut besucht. 
Angefangen vom üppigen türkischen 
Frühstück, über Kinderbasteln und 
Hüpfburgspaß bis hin zum „Wünsche-
Pinnen“ der Viehweidler im katholischen  
Gemeindehaus.

Herzlichen Dank an den Festausschuss 
mit Hildegard Meidlinger, Ingelore 
Groß, Quartiersarbeiterin Beate Faust, 
Mirvat El Sharkawi, Hans Walter, Arzu 
Demir, Monika Eder und Mine Yal-
cin. Das Team freut sich über weitere  
Mitgestalter beim nächsten Fest!

in der Viehweide
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Flucht- und Rettungswege 
sind tabu ... für alles, was im Weg steht. Ob kurz oder lang.

N
ur mal schnell vor dem Eingang parken und ausla-
den? Die alten Kisten „bloß kurz“ im Flur lagern? 
Wer kennt sie nicht, die kleinen unbedachten Be-
quemlichkeiten, die im Falle eines Notfalls zu ech-
ten Hindernissen werden können und womöglich 
Leben kosten. Das will keiner, deshalb ist wichtig: 

Rettungs- und Fluchtwege immer frei halten. 

Was sind eigentlich Fluchtwege und wer legt das fest? Flucht-
wege sind Flure, Treppen und Ausgänge ins Freie, über die 
Menschen und Tiere im Gefahrenfall Wohnungen, Häuser 
und Garagen verlassen können. Sie sind aber auch Zugänge 
für Rettungskräfte, um Verletzten zu helfen und Brände zu 
löschen. Wo und wie Rettungswege verlaufen, legen nicht die 
Vermieter fest, sondern werden durch die Landesbauordnung 
(LBO) bestimmt. Dazu gibt es viele Regeln, die wir nicht ken-
nen müssen, denen wir aber vertrauen können, denn sie sind 
klug durchdacht und angelegt ... und immer doppelt abgesi-
chert.
•	 �Parken Sie Ihr Fahrzeug nur dort, wo es Verkehrsschilder 
erlauben oder Parkbuchten oder Parkmarkierungen vor-
handen sind. 

•	 �Halten Sie Feuerwehrzufahr-
ten immer frei. 

•	 �Blockieren Sie auch bei 
	 einem kurzen Halt keinen 	
	 Hydrantenverschluss. 
•	 �Halten Sie Fluchtwege 
	 im Inneren eines Gebäudes 
	 immer frei.

Jetzt clever lüften und heizen! 
So sparen Sie Geld und verhindern Schimmel
Brrr ... der nächste Winter kommt bestimmt. Also Fenster zu 
und einmümmeln? Von wegen! 

Wussten Sie, dass eine 4-köpfige Familie allein durch Schla-
fen, Wäsche trocknen, Kochen, Duschen oder Baden ca. 12 
Liter Feuchtigkeit am Tag abgibt? Diese Feuchte muss raus! 
Mit dreimal täglichem Stoßlüften verbessern Sie das Raum-
klima, verhindern Schimmel, leben gesünder und sparen 
Energie und Geld. 

Stoßlüften heißt: Entweder zwei Minuten bei geöffnetem 
Fenster und offener Tür oder zehn Minuten bei offenem 
Fenster und geschlossener Tür. 
Vermeiden Sie Kipplüften bei stundenlangem gekippten 
Fenster und geschlossener Tür – der Klassiker für´s heiß 
geliebte frostkalte Eltern-Schlafzimmer! Ungeheizte Räume 
haben in Ihrer Wohnung nichts zu suchen!
Am Besten Sie halten die Raumtemperatur konstant, rü-
cken Ihre Möbel 5 cm weg von Wänden und Heizkörpern 
und drehen beim Lüften das Temperaturregeler runter und  
danach wieder zurück. 

IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH
Bahnhofstraße 9
71063 Sindelfingen

Postfach 569
71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25

www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus,  
Hans-Andreas Schwarz, Ralf Wagner,  
Gunther Stauss, Margit Sigel
Fotos: Kirsten Stampe
Texte: Doris Leddin

In technischen Notfällen
Sie erreichen die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter:

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 9:00–12:00 Uhr 	 Mo.–Mi. 14:00–16:00 Uhr
			   Do. 14:00–17:30 Uhr

Bei technischen Notfällen, die montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und freitags
ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen eintreten, steht für Sie ein 
technischer Notruf zur Verfügung. Wählen Sie: 

0172 71 97 679
 
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen
Hausmeister oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu 
erreichen ist.
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Dienstag, 13. Juni 2017, 2:30 Uhr in der Frühe: Das Handy 
klingelt und reißt Allegras Vater Matthias aus dem Schlaf. 
Am anderen Ende der Leitung seine bessere Hälfte Berit: „Ich 
glaube, es geht los ... die Fruchtblase ist geplatzt.“. Matthias 
springt auf, ruft seine Schwester Daniela zum nächtlichen 
Hüten der Dreijährigen an, hechtet nach Danielas Ankunft 
um 2:50 Uhr ins Auto und fährt aufgeregt ins gut 20 km ent-
fernte Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf. Erst am 
Morgen des Vortags hatte Matthias seine Frau zur Geburts-
einleitung in die Klinik begleitet. Der Grund: In der mittler-
weile 38. Schwangerschaftswoche hatten die Zwillinge bereits 
geschätzte 2.800 Gramm auf den Rippen. Ein gutes Gewicht 
für eine präferierte spontane Geburt ohne Kaiserschnitt.

Sternengucker Amon
Da sich im Laufe des gesamten Montags in Sachen Wehen 
noch nichts getan hat, wird beschlossen, die Geburtseinlei-
tung erst am Dienstagvormittag weiter medikamentös zu 
forcieren, um der Mutter eine kleine Pause zu gönnen. Nun 
aber kommen die zweieiigen Zwillinge dem Plan zuvor – und 
Matthias steht bereits um Viertel nach drei im Kreißsaal. Sei-
ne Frau zieht die Zwillingsgeburt mit Hilfe von etwas Lachgas 
durch, was jedem Beteiligten und Unbeteiligten höchsten Re-
spekt abringt. Um 4:14 Uhr erblickt Ambra mit 49 cm Län-
ge und 2.860 g Kampfgewicht das Licht der Welt und landet 
nach dem Durchtrennen der Nabelschnur auf den Armen 
ihres Vaters. Ihr Bruder Amon lässt sich noch 34 weitere Mi-
nuten Zeit, bevor er – gleichlang, aber 90 g leichter – als Ster-
nengucker nachzieht.

Bei der sogenannten Sternengucker-Lage liegt der Kopf des 
Babys zwar nach unten zum Becken hin, allerdings guckt 
das Baby nicht zum Rücken der Mutter, sondern zu ihrem 
Bauch hin. Das erschwert Amons Geburt und hinterlässt ei-
nen beachtlichen Bluterguss an seiner Stirn, der sich später 
aber nach und nach auflösen sollte. Fazit der Geburt: Zwil-
linge und Mutter Berit wohlauf. Matthias hat natürlich den 
geringsten Aufwand beim nächtlichen Procedere, steigt ir-
gendwann nach 8 Uhr morgens in den Familien-Van und 
macht sich auf den Heimweg. Schließlich muss Geld verdient 
werden. Der neue 7-Sitzer ist eine von vielen Investitionen, 
die auf die nun 5-köpfige Familie seit Bekanntwerden der 
Zwillingsschwangerschaft zukamen. Papa Matthias: „Im ers-
ten Moment der Zwillingsnachricht waren wir schon ein we-
nig geschockt, denn für uns hieß das in Gedanken eine sehr 
große Belastung in vielerlei Hinsicht. Zwei, drei Tage später 
wich der Respekt vor der kommenden Aufgabe dann doch 
der Vorfreude auf´s Doppelpack.“

Eigentl ich hatte sich die dreijährige Allegra aus Quickborn bei Hamburg nur einen Bruder gewünscht. Das 
musste so sein, denn schließlich hatten ihre besten Freundinnen Emma und Mathilda erst im Oktober 
letzten Jahres bereits jeweils einen kleinen Bruder bekommen. Als Allegras Eltern Berit und Matthias 
ihr dann im Januar 2017 eröffneten, sie bekäme im Sommer neben dem „bestel lten“ Bruder noch eine 
Schwester dazu, war auch schnell ein neues Wort gelernt: „Zwingelinge”. Die Freude war groß.

REPORTAGE8



Häufigkeit von Mehrlingsgeburten
Jedes 28. Kind ist in Deutschland ein Mehrlingskind, Anfang 
der 80er Jahre galt das nur für etwa jedes 55. Kind. Vor allem 
aufgrund von Hormonbehandlung und künstlicher Befruch-
tung steigen die Quoten für mehreiige Mehrlingsgeburten 
seit Jahren. Doch nicht nur Kinderwunschbehandlungen 
tragen ihren Teil bei: Das Durchschnittsalter der Frauen bei 
der ersten Schwangerschaft ist in den letzten Jahrzehnten 
stark angestiegen. Mit höherem Alter schüttet der Körper der 
Frau mehr Hormone aus, die einen Eisprung auslösen. Die 
Eierstöcke geben somit mit höherer Wahrscheinlichkeit auch 
mehrere Eizellen zur Befruchtung frei. 

Zudem ist auch die Vererbung mütterlicherseits zu beach-
ten, d.h. zweieiige Zwillinge treten in Familien oft mehrmals 
auf. Eine Rolle spielt auch die genetische Veranlagung, denn  
afrikanische Mütter bekommen viermal so oft Zwillinge wie 
asiatische. Übrigens: Es gibt auch echte Ausreißer wie die 
Amerikanerin Nadya Suleman, die 2009 sechs Jungs und zwei 
Mädchen zur Welt brachte. Sie erlangte Bekanntheit als soge-
nannte „Octomum“.

Namenssuche 
mit Hindernissen
Die Monate vor der 
Geburt verbrachten 
Berit und Matthi-
as dann mit dem 
„Nach-und-Nach-
Kauf “ der Zwil-
lingsausstattung. 
Matthias: „Glückli-
cherweise haben die 
vier Großeltern uns 
bei der Babyausstattung finanziell 
ein wenig unter die Arme gegrif-
fen, denn Zwillingskinderwagen 
& Co. sprengen dann doch den 
ursprünglich verabschiedeten 
Haushaltsetat für 2017“. Als weite-
re Mammutaufgabe erwies sich die 
Namenssuche für den kommenden 
Nachwuchs. Berit: „Beim Mädchen 
war es noch relativ einfach, denn 
unsere beiden Namenslisten erwie-
sen beim Abgleich viele Parallelen. 
Wir einigten uns auf Ambra Therese 
Stella. In erster Linie wollten wir ei-
nen Rufnamen, der nicht alltäglich ist 
und sich sowohl im Deutschen als auch international gut aus-
sprechen lässt. Beim Jungennamen kamen wir deutlich später 
auf einen gemeinsamen Nenner, um diesen kurz vor der Ent-
bindung noch einmal umzuschmeißen. Amons Schnullerkette 
und ein, zwei andere Accessoires mussten dann nochmal ge-
ändert werden. “. Sogar Berits Schwangerschafts-Fotoshooting 
mit Scrabble-Steinen auf dem Babybauch wurde aufgrund der 
Namensänderung zum Teil noch einmal nachgeschossen. Wie 
die ursprünglich geplante Namensgebung von Amon Alexan-
der Nelson ausschaute, wollen die stolzen Dreifacheltern übri-
gens nicht verraten. 

Pflegeleichtes Duo
Berit: „Die ersten Wochen nach der Geburt der Zwillinge sind 
deutlich humaner als befürchtet. Ambra und Amon gehören 
bisher zur unkompliziertesten Ausführung von Zwillingspär-
chen, zwei unterschiedliche Charaktere, die sich prima ent-
wickeln. Und ihre große Schwester ist richtig vernarrt in die 
beiden. Natürlich wird es künftig auch mal Eifersüchteleien 
geben, aber Allegra macht ihre Sache als große Schwester ein-
fach toll.“

9REPORTAGE
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Lettering beschreibt die Handwerks-
kunst, Buchstaben schön zu schreiben, 
um ein zauberhaftes Gesamtbild abzu-
geben. Dabei geht es vor allem darum, 
einzelne Buchstaben, kurze Worte oder 
auch kurze Zitate bzw. Weisheiten mit 
Schnörkeln, Blumenran-
ken und Strichen kunst-
voll zu verzieren. Im 
Vordergrund steht ein 
kreatives Endergebnis, 
geschaffen mit den eige-
nen Händen. Hier kommt 
es nicht auf Perfektion 
an, denn jeder Buchstabe kann für seine 
Einzigartigkeit stehen! Und ganz neben-
bei sorgt das schöne Hobby Lettering für 
großartige Entspannung, für´s Abschal-
ten vom oftmals stressigen Alltag.

BUCH-TIPP

Sie lieben Handlettering auf Schiefertafeln, Plakaten und 
Hochzeitskarten? In „Lust auf Lettering“ zeigt Ihnen 
Autorin Martina Flor, wie aus Worten Kunstwerke wer-
den. Vom Schulen Ihres typografischen Auges bis zur 
Stilkunde typografischer Ausdrucksweisen (Verlag Her-
mann Schmidt, 168 Seiten, Leinen-Einband, 29,80 €).

VERLOSUNG

Starten Sie Ihr erstes Projekt. Liebe-
voll gestaltete Grußkarten für Freunde und Fami-
lie zum Selbermachen: „Handlettering: 20 Post-
karten mit Motiv-Vorlagen zum Selbstgestalten” 
von Hannah Rabenstein. Drei Verlosungsexemp-
lare aus der Edition Michael Fischer.

Anleitungen online
frauhoelle.com

gelbkariert.de/handlettering
federwolke.net/handlettering-tipps

Altes Handwerk, neu entflammt
Das Zeichnen von Buchstaben ist ein 
jahrhundertealtes Handwerk, das zwar 
durch die Verwendung von Schriftfolien 
fast verdrängt wurde, aber heute wieder 
gefragter denn je ist. Die Renaissance 

veranlasste die Ame-
rikanerin Faythe Levi-
ne bereits 2013 dazu, 
den sehenswerten Film 
„Sign Painters“ zu initi-
ieren. Die Dokumenta-
tion begleitet Menschen, 
die Werbeschilder oder 

Wegweiser noch mit der Hand malen. 
Ein aufmerksamkeitsstarker Kontrast 
zur vielerorts üblichen Neonschild-Wer-
bung, z.B. auf Restaurant-Fassaden oder 
Schiefertafeln vor dem Lokal.

Übung macht den Meister

Um das Handlettering zu lernen, muss 
man vor allem eines: üben, üben, üben. 
Matthias Krüger, leidenschaftlicher Let-
tering-Fan aus Köln: „Als ich vor gut zwei 
Jahren das Lettering für mich entdeckt 
habe, probierte ich ganz unterschiedliche 
Materialien aus. Kugelschreiber, Filzstift, 
Fineliner, Bleistift, Tusche, Kohlepapier 
und so weiter. Gerade am Anfang ist es 
hilfreich, viel zu experimentieren.“. Was 
benötigt man zu Beginn? Zum Beispiel 
ein Skizzenbuch mit festem Papier, dazu 
Lineal und Bleistift zum Zeichnen von 
Linien und Rastern sowie Tusche, ver-
schiedene Schreibfedern und einen Fe-
derhalter. Sinnvoll ist auch ein Glas mit 
sauberem Wasser zum Ausspülen der 
Feder. Grundsätzlich funktioniert Lette-
ring auch mit einem Fineliner. Genaue 
Anleitungen bieten Lettering-Seminare 
in größeren Städten, Bücher, Google und 
YouTube-Videos unter den Stichworten 
„Lettering“ und „Hand-
lettering“. 

Lettering Keine Frage, E-Mail-Nachrichten, SMS, Whats-
app & Co sind schon praktisch, wenn es um schnelle Kommunikation geht. 
A ber schön ist etwas anderes. Immer mehr Menschen missen die Einzigar-
tigkeit des Handgeschriebenen, denn immer weniger schreiben heute noch 
Postkarten oder Briefe mit einem Füllfederhalter. Dem entgegen wirkt 
ein neuer Trend: das sogenannte Lettering (bzw. Handlettering), welches 
nach den USA, Grossbritannien und Asien nun auch Deutschland erobert.

3x 
zu verlosen!
Stichwort: 
„Lettering”



Hot-Chili-Sweetpotato-Chip
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Knabberlust
D

ie Deutschen konsumieren 
pro Jahr fast 400 Millionen 
Packungen Kartoffelchips. 
Kartoffelchips hauen mit 
über 500 Kilokalorien und 
40 Gramm Fett pro 100 

Gramm ordentlich rein – doch es gibt 
gesunde Knabberalternativen.

Leichte ofengeröstete Gemüsechips, 
pikant gewürzte Nuss- und Saatenmi-

schungen, geröstete Hülsenfrüchte, 
vollkernige Cracker oder auch mal luf-
tig kalorienleichtes Popcorn. 
Selbst gemacht weiß man nicht nur 
ganz genau, was alles drinsteckt, son-
dern die meisten dieser kleinen Snacks 
sind in der Regel auch wesentlich güns-
tiger als die gekauften Knabberalterna-
tiven. Nicht nur Low-Carb-Anhänger 
schwören auf die Handvoll Nüsse oder 
Kalechips anstelle von kohlenhydrat-

satten Brötchen oder süßen Teilchen 
rund um die Uhr: Gesund zu knabbern 
ist inzwischen mega in und trendy. 
Knabbereien können sogar richtig ge-
sund sein, Heißhunger vertreiben, lan-
ge satt halten und richtig fit machen.

Mit ein wenig Vorbereitung steht ei-
nem gemütlichen Fernsehabend mit 
vielerlei gesunden Knabbereien nichts 
im Wege!

1. Den Backofen auf 160 °C Ober- und Unterhitze (oder 140 °C Umluft) vor-
heizen. Die Süßkartoffeln waschen, die Enden wegschneiden und die Kartoffeln 
in feine Scheiben hobeln. Öl, Chilisoße und Limettensaft in einer Schüssel 
gründlich verrühren, anschließend die Kartoffeln darin wenden.

2. Süßkartoffeln so auf zwei mit Backpapier ausgelegte Bleche verteilen, dass 
sich die Scheiben möglichst nicht überlappen. Leicht salzen und pfeffern.

3. Die Bleche mit den Kartoffeln nacheinander (Mitte) oder bei Umluft zusam-
men in den heißen Ofen hineinschieben (bei Umluft evtl . die Bleche zwischen-
durch tauschen und etwas länger backen).

4. Die Chips 10 Minuten backen. Sobald sie sich leicht an den Rändern kräu-
seln, wenden und in weiteren 8–10 Minuten fertig backen. Herausnehmen, vom 
Blech nehmen und abkühlen lassen.

1. Den Knoblauch schälen und in Scheiben schneiden. 1 Esslöffel Olivenöl ab-
nehmen und mit den Rosmarinnadeln mischen. Das übrige Öl in einen großen, 
weiten Topf geben. Die Maiskörner und den Knoblauch hineingeben, mit einem 
Topfdeckel verschließen und auf höchster Stufe erhitzen.

2. Sobald die Körner zu poppen beginnen, die Hitze leicht reduzieren. Sobald 
alle Körner gepoppt sind, Topf öffnen, Rosmarinöl über das Popcorn träufeln,
Parmesan darüberstreuen, leicht salzen und pfeffern und alles gut mischen.

3. Sofort in eine Schale geben, dabei Knoblauchscheiben entfernen und am 
besten noch lauwarm genießen.

2 kleinere Bio-Süßkartoffeln (ca. 200 g)
2 EL Bratöl
1 TL Chilisoße
2 TL Limettensaft
Salz – Pfeffer

Hot-Chili-Sweetpotato-Chip

Rosmarin-Parmesan-Popcorn
1 Knoblauchzehe
3 EL (hocherhitzbares) Olivenöl
1 EL gehackte Rosmarinnadeln
3 gehäufte EL Popcorn-Mais
2 EL fein geriebener Parmesan
Salz – Schwarzer Pfeffer
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BUCH-TIPP:
„Snack it – Gemüsechips, 
Knabbernüsse und Co. selbst 
gemacht” von Tanja Dusy.
20 einfache Rezepte für Rote-
Bete-Chips, Rosmarin-Popcorn, 
marokkanische Nussmischungen und 
Lemonbites, die Couch-Potatoes und 
Partymäuse glücklich machen. 
(EMF Verlag, 48 Seiten, 9,99 Euro).
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P
latter Reifen, defekte Beleuch-
tung, knarzende Gangschal-
tung oder quietschende Kette. 
Irgendetwas ist immer. Wer 
gern Familienausflüge mit dem 
Rad unternimmt, weiß, dass 

selten die Fahrräder aller Familienmit-
glieder gleich gut in Schuss sind. Mit 
guter Wartung kann man zwar Ärger 
vermeiden. Aber wer hat schon Zeit und 
Geld sein Fahrrad regelmäßig von Pro-
fis inspizieren oder reparieren zu lassen? 
Manchmal ist das schwierig. Man kann 
zwar zum Fahrradladen im 15 Kilome-
ter entfernten Gewerbegebiet  radeln, 
aber wie kommt man von dort wieder 
weg? Gerade auf dem Land ist das oft ein 
Problem. Einen Riesenvorteil haben na-
türlich all jene, die selbst Hand anlegen 
können. 

Wer sich noch nie an die Fahrradre-
paratur herangetraut hat, kann sich 
schlau machen. Manche Fahrradclubs 
bieten Selbsthilfewerkstätten. Auch an 
der Volkshochschule gibt es oft Kur-
se dazu. Ob etwas mit unserem Fahr-
rad nicht stimmt, kann man aber auch 
ohne Fachkenntnis feststellen. Damit die 
Fahrradtour nicht platzt, ist regelmäßige 
Kontrolle sinnvoll. (www.test.de/Fahr-
rad-Was-Radler-wissen-müssen)
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Wie fit ist mein Fahrrad?

Schleifende Bremsen, platter 
Reifen, abgerissenes Lichtkabel. 
Voral lem in der dunklen Jahres-
häfte ist ein sicheres Fahrrad 
unerlässlich!
Fragen Sie doch mal in Ihrer 
Nachbarschaft herum und 
initi ieren ein Fahrrad-Reparatur-
Treff. Gemeinsam bringt es 
mehr Spaß und man kann sein 
Know-how auch an die nächste 
Generation weiter geben oder 
sich selber Tipps holen.
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Reifendruck: Zu wenig Luft im Reifen 
lässt das Fahrrad nicht nur langsamer 
werden, der Reifen nutzt sich so auch 
schneller ab. Der richtige Luftdruck ist 
in der Regel auf der Flanke des Reifens 
angegeben. Dort findet man eine Mini-
mum- und eine Maximumangabe. Da-
nach sollte man sich richten, sonst leiden 
Reifen und Schlauch. Schläuche verlie-
ren ungefähr ein Bar an Luftdruck pro 
Monat. Deshalb muss regelmäßig nach-
gepumpt werden. Wenn auf dem Reifen 
nichts vom empfohlenen Luftdruck steht 
oder nichts erkennbar ist, gilt: Je schma-
ler der Reifen, desto höher muss der Luft-
druck sein. Bei normalen Straßenrädern 
sollte der Druck bei 3,5-4 Bar liegen.
Wer keine Luftpumpe mit Manometer 
kaufen will, kann die Reifen an der Tank-
stelle aufpumpen. Meistens braucht man 
dazu einen Adapter für das Fahrradven-
til, nur einige Fahrradschläuche haben 
ein Autoventil. Etwas robuster sind die 
sogenannten „unplattbaren“ Reifen. Sie 
haben eine dickere Gummischicht, so-
dass sie nicht so schnell Löcher bekom-
men.

Kette. Die Kette muss regelmäßig ge-
ölt werden. Das verringert den Ketten-
verschleiß, erleichtert das Treten. Bei 
Verwendung von dünnflüssigem Näh-
maschinenöl ist nach fast jeder Fahrt 
frische Schmierung nötig. Zähere Öle 

und spezielle Kettenhaftöle halten länger. 
Auch Schmieröl, das eigentlich nicht für 
Fahrradketten gedacht ist, funktioniert. 
Allerdings: Je zähflüssiger die Ketten-
schmierung, desto eher bleibt Dreck 
daran kleben und sorgt für Verschleiß. 
Spätestens, wenn die Kette rasselt oder 
quietscht, braucht sie frisches Öl. Springt 
die Kette heraus, ist sie meist zu lang oder 
zu abgenutzt. Bei Kettenschaltung sollte 
die Kette normalerweise nach 3.000 bis  
6.000 Kilometern gewechselt werden. 

Selbst ist der Mann oder die Frau
Wer sich eine Fahrradreparatur vor-
nimmt, braucht mehr als Inbus und 
Schraubendreher. Deshalb gibt es Kof-
fersets mit speziellem Fahrradwerkzeug. 
Die Preise der Koffer liegen je nach Aus-
stattung zwischen 60 und 300 Euro (test-
bericht.de). Die Selbsthilfewerkstätten 
verfügen über eigenes Werkzeug. Eh-
renamtliche geben Tipps und praktische 
Hilfe. Wer sein Fahrrad selbst repariert, 
spart Geld und bleibt flexibel. Und ist 
vielleicht ein bisschen stolz auf das Ge-
schaffte.

Fahrradreparatur in und um Sindelfin-
gen: Repair Café Böblingen-Sindelfin-
gen. Neben Fahrrädern kann man hier 
auch elektrische Geräte, Möbel, Spiel-
zeug etc. reaparieren. Bei großem An-
drang ist es möglich, dass man warten 
muss, bis ein Reparaturtisch frei ist. Die 
Wartezeit kann man bei Kaffee, Kuchen 
und netten Gesprächen verbringen. 
Friedrich-List-Str. 69, 71032 Böblingen 

Die Selbsthilfewerkstatt des ADFC 
Stuttgart: In einer geräumigen Gara-
ge kann jede und jeder sein Rad unter 
Anleitung selbst wieder fit machen. Ent-
sprechendes Werkzeug ist vorhanden. Es 
wird eine geringe Werkstattgebühr erho-
ben. Von März bis Oktober ist die Werk-
statt jeden Donnerstag von 17:30 bis  
20 Uhr geöffnet. Im Winter jeden zwei-
ten Donnerstag. Rotebühlstraße 86  
(Innenhof), Stuttgart-West.

Wie fit ist mein Fahrrad?
EINE CHECKLISTE HILFT:

Bremsen: Natürlich müssen sie jederzeit 
einsatzbereit sein. Wenn die Bremskraft 
nachlässt und sich der Hebel so weit an 
den Lenker ziehen lässt, dass man sich 
die Finger klemmt, dann muss der Draht 
am Bremshebel oder am Bremsbelag 
nachgespannt werden. Im schlimms-
ten Fall müssen die Bremsbeläge ausge-
tauscht werden. Die Bremszüge nutzen 
sich ab und halten nicht ewig. Knack-
geräusche am Bremshebel sind das erste 
Warnzeichen, das etwas nicht stimmt. 
Rostet der Zug, lässt sich die Bremse nur 
noch schwer betätigen. Üblich sind heute 
aber Bremszüge aus rostfreiem Edelstahl.  
Auch hydraulische Bremsen müssen ge-
wartet werden. Die Hydraulikflüssigkeit 
kann Wasser ziehen. Bei langen Berg-
abfahrten mit Bremseinsatz können die 
Bremsen heiß werden und das Wasser 
verdampfen. Das verringert die Brems-
wirkung. 

Beleuchtung: Kontrollieren Sie regel-
mäßig, ob die Beleuchtung funktioniert. 
Gerade das Rücklicht hat man meistens 
nicht im Blick. Ist es defekt, droht bei 
alten Glühlampen eine Kettenreaktion: 
Nach kurzer Zeit brennt dann auch der 
Frontscheinwerfer durch. Bei moderne-
rer Fahrradbeleuchtung mit LED-Tech-
nik gibt es solche Probleme natürlich 
nicht. Zum einen gehen die Lampen 
grundsätzlich viel seltener kaputt, zum 
anderen sind sie vor Überspannung ge-
schützt. Sollten sie nicht mehr funkti-
onieren, sind meist abgerissene Kabel, 
Kontaktschwierigkeiten oder andere 
Elektronikfehler die Ursache.

Außerdem leuchten gute LED-Lichter 
wesentlich heller als die alten Glühlam-
pen. Zusätzlich kann man sie auch als 
Standlicht einschalten. Seit vier Jahren 
sind auch Leuchten mit Akku- oder Bat-
teriebetrieb erlaubt. Da die Verkabelung 
entfällt, sind sie nicht so reparaturanfäl-
lig und sie lassen sich aufstecken und ab-
nehmen. 
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Bezeich-
nung des
Apostels
Simon

freudige
Wahr-
neh-
mung
Stamm-
mutter
der jüd.
Könige
altitalie-
nischer
Volks-
stamm

Küchen-
besteck

Vogel-
schwanz

ein
Quarz-
stein

abwei-
chende
Variante

englisch:
eins

Anti-
transpi-
rant
(Kw.)
Figur
von
Erich
Kästner

freier
Platz
(franz.)

Zimmer-
pflanze

Bedräng-
nis

heran-
kommen

glatte
Stöcke

Meeres-
strand

Titel-
figur bei
Brecht
(Arturo)

hebrä-
isch:
Nicht-
jude

Haupt-
werk der
Kabbala

persön-
liches
Fürwort

Aschen-
gefäß

Hirsch-
art

altes,
beschä-
digtes
Schiff

prähisto-
rischer
Abschnitt

kleine
Deich-
schleuse

Gosse

kaufm.:
Bestand

leises
Murmeln

englisch:
wir

Sing-
vogel

mit
Vorliebe

griech.-
span.
Maler †
(El ...)

Fußball-
strafstoß
(Kw.)

Fisch-
konserve

Küsten-
stadt in
Florida

Haupt-
schlag-
ader

Arktis-
vögel

drogen-
unab-
hängig
(engl.)
franzö-
sisch:
ja

Kfz-Z.
Rem-
scheid

kristal-
liner
Schiefer

uneigen-
nütziger
Mensch

ein
Wein-
ver-
schnitt

Initialen
der
Turner

eng-
lische
Ver-
neinung
Schüler
einer
Hoch-
schule

franz.
Schrift-
steller
† 1980

chines.
Bezeich-
nung
Buddhas
Fluss
durch
Gerona
(Span.)

Amts-
sprache:
beilie-
gend

Frauen-
name

Wohlge-
schmack

seriös,
sachlich

rechter
Neben-
fluss der
Rhône

niederl.
Modera-
torin
(Mareike)

Nacht-
vögel

Fang-
netz für
Greif-
vögel

Trink-
gefäß

getrock-
nete
Wein-
beere

Zucker-
rohr-
schnaps

dt. Militär
† ‚Des
Teufels
General‘

Bewoh-
ner der
‚Grünen
Insel‘

Fremd-
wortteil:
drei

altes
süddt.
Getreide-
maß

chem.
Zeichen
für Thal-
lium

Stück
vom
Ganzen

griech.
Göttin
der
Kunst

eine
Gymna-
sial-
klasse

öffent-
liche
Funk-
tion

österr.
Bild-
hauer
(16. Jh.)

griech.
Vorsilbe:
bei, da-
neben

englisch:
ist

Unser Kreuzworträtsel

Unsere Sudokus
LEICHT SCHWER

Unter allen richtigen Ein-
sendungen verlosen wir 
„Snack it!” aus dem 
EMF-Verlag. Zwanzig Re-
zepte mit stilvollen Fotos 
bringen Schwung in das 
abendliche Knabber-
Einerlei. Wer mit diesem 
Buch die Basisherstel-

lung erlernt, kann danach selber zum 
Knabber-Experten werden. (Teilnahmebedin-

gungen: Seite 2)
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MUSIK: „Beautiful Trauma” von P!nk  

Langerwarteter Longplayer
Die 37-jährige Grammy-Preisträgerin veröffentlicht am 13. Ok-
tober 2017 ihr neues Album. Der Longplayer enthält dreizehn 
Songs, die allesamt von P!NK mitgeschrieben wurden. In den 
vergangenen Jahren hatte die Sängerin sich vor allem auf ihre 
Familie konzentriert, für die zweifache Mutter ist es ihr erstes Album seit mehr als fünf 
Jahren. Dazu schrieb sie auf Instagram an Ihre Fans: "Ich bin wirklich wahnsinnig stolz 
auf dieses Album. Es ist schon eine Weile her, und ich bin dankbar für all die Jahre, die 
wir gemeinsam hatten. Ich freue mich auf das nächste Kapitel mit Euch. " (Sony Music, 
19,99 Euro)HÖRBUCH: „Elefant” von Martin Suter

Gen-Leuchten
Ein Wesen, das die Menschen 
verzaubert: ein kleiner Elefant. 
Höchstens vierzig Zentimeter lang 
und dreißig hoch, mit einer rosa-
farbenen Haut und darüber hinaus 
im Dunklen leuchtet. Plötzlich ist 
er da, in der Höhle des Obdachlo-
sen Schoch. Wie das seltsame Ge-
schöpf entstanden ist und woher es 
kommt, weiß nur einer: der Gen-
forscher Dr. Roux. Er möchte aus 
seiner Schöpfung eine weltweite 
Sensation machen. Dieses gelingt  
ihm nicht, denn es gibt auch Leute, 
die den Elefanten beschützen wol-
len, etwa Kaung, der burmesische 
Elefantenpfleger im Zirkus Pelli-
grini. Er glaubt nämlich, dass der 
rosa Elefant heilig sei. 
In einem ruhigem Tempo und 
wundervollen Sprache greift der 
Schweizer Schriftsteller Martin 
Suter das brisante Thema der Gen-
manipulation auf. Gert Heiden-
reich liest die kuriose Geschichte 
voll mitreißender Ernsthaftigkeit.
(6 CDs, Laufzeit: 7 Std. 48 Min., 
Diogenes Hörbuch, 25,00 Euro)

LITERATUR: „Der Sandmaler” von Henning Mankell 

Nachwirkungen
Stefan und Elisabeth treffen sich auf dem Flug 
nach Afrika kurz nach dem Abitur wieder. 
Während Stefan das Strandleben genießt, will 
Elisabeth dieses fremde Land verstehen. Sie 
freundet sich mit einem Lehrer an, der ihr die 
historischen Hintergründe erklärt, und der 
einheimische Guide Ndou führt sie durch die 
ärmsten Viertel. 
Mankell konfrontiert die Leser in „Der Sand-
maler“ mit diesen beiden gegensätzlichen 
jungen Menschen, Elisabeth und Stefan, und 
ihren ersten Reaktionen auf Afrika und  er 
scheint uns zu fragen: Wie wollen wir im rei-
chen Europa leben? In gedankenlosem Wohl-
stand, auf Kosten der armen Länder? Oder 
finden wir bessere, verantwortungsvollere 
Wege? Diese Fragen haben ihn selbst sein Le-
ben lang beschäftigt.
Mit nur 23 Jahren schrieb der viel zu früh ver-

storbenen Schwede sein ers-
ten Werk. Er hat uns mit „Der 
Sandmaler“ einen beein-
druckenden Afrika-Roman 
hinterlassen hat, der heute 
so aktuell ist wie zu seiner 
Entstehungszeit. (Zsolnay 
Verlag, 20,- Euro)

Freund- und Feindschaft 
1980: Das traditionsreichste Tennisturnier, die Wimbledon Championships, steht vor der Tür und 
für den besten Tennisspieler der Welt soll es ein Triumphzug werden. Björn Borg (Sverrir Gudnason) 
kann zum fünften Mal den Titel holen. Der 20-jährige John McEnroe (Shia LaBeouf) als aufstre-
bender Star will Borg vom Thron stürzen und ist fest entschlossen, Wimbledon zu gewinnen. In der 
Öffentlichkeit sorgt McEnroes aufbrausendes Temperament immer wieder für Schlagzeilen und die 
Medien stilisieren den Zweikampf immer weiter hoch: Der coole Borg gegen den verzogenen McEn-
roe. Nach und nach müssen die beiden Gegner erkennen, dass ausgerechnet ihr größter Rivale der 
einzige sein könnte, der versteht, was sie durchleiden. Kinostart: 19. Oktober 2017

FILM: „Borg/McEnroe” , Universum

LITERATUR: 
„Die junge Braut” 
von Alessandro Baricco

Familien-
(ein)blicke
Eine Familie in einem alten Gutshaus: 
Da ist der Vater, der gar nicht der Va-
ter ist. Da ist die bizarr schöne Mut-
ter. Der Onkel, der ununterbrochen 
schläft. Die hinkende Tochter. Und 
eines Tages steht die junge Braut in 
der Tür, die sich dem Sohn verspro-
chen hat – der unauffindbar ist. Sie 
bleibt bei der Familie und lernt, was 
es heißt, das eigene Schicksal zu be-
stimmen. Als sie genau darin die Ka-
tastrophe erkennt, rettet sie sich in die 
Liebe zu dem abwesenden Sohn und 
in das stoische Warten auf ihn. Doch 
eines Tages muss sie einsehen, dass sie 
nicht mehr warten kann. Alessandro 
Baricco führt uns in eine Welt, die 
zusammengesetzt ist aus Schicksalen, 
Geheimnissen, Erwartungen. Es ist 
ein Experiment: Was, wenn alles im-
mer nur ein und dieselbe Geschichte 
ist, aus wechselnden Perspektiven er-
zählt, von verschiedenen Sehnsüchten 
geprägt, von unterschiedlichen Men-
schen gelebt? (Hoffmann und Campe 
Verlag, 20,00 Euro)
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